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Neues republikanisches Blatt.
Herausgegeben von Es cher und Usteri.

Band i. X. XT. Bern, 1. Februar isoo. 12. Pluviôse VIII.Z

G e s e z g e b u n g.

Bericht, den der B. Usteri im Namen der
Constitutionscommtsßon dem Senate m der
Sitzung v. 28. Jan. t8W vorlegte.

B. R. Sie haben vor einigen Tagen Ihrer Con,
siituti'onsconinttjsi'on ein und dreißig verschiedene
Schriften, die Constitutwnsverbesserung betreffend
die von eben so viel helvetischen Bürgern theils an
den Senat, theils an die Commission in den jüng-
sten Wochen gelangt waren, mit dem Auftrag über-
geben, sie soll Ihnen eine gedrängte Uebersicht des
Inhalts diewr Schriften vorlegen.

Von Eurer Commission dazu hinwieder beauft
tragt, habe ich diese Schriften dnrchlesen und ich
lege Euch das Resultat meines Befindens kurz und
gedrängt/ wie Ihr es verlangt habet, vor.

Die 12 ersten Numern sind theils ganze Versas-
sungsentwürfe, theils enthalten sie bloße Grundlagen
zu solchen; die 19 übrigen Numern enthalten Bemer
klingen über einzelne Gegenstände und Theile der
Verfassung.

B. R. Unter den aufgezählten Schriften scheinen
mir die Arbeiten der

B. Tscharn er, gew. Reg. Statthalter v. Bern;
B. Sencnor Barras;
B. Konrad Nageli von Weziksn;
B. Distriktsrichter Bosset von Wistisburg;
V. èudwig Porta von Polier - Le Grand;
B. Hauptm. Abraham Bonjour v. Wistisburg;
B. Heinr. Heidegger von Zürich;
B. Guilleron, Uut.rstatth. v. D'str. Oron '

und V. Benjamin Iain von Morsee
sich besonders auszuzeichnen und hinwieder ehrenvolle
Auszeichnung von Euch zu verdienen — Wenn ich
es.wage, Euch dieses vorzuschlagen, so bin ich weit
entfernt, dadurch den Dank zu vergessen, welchen
das Zutrauen aller übrigen Bürger, die ihre Wünsche
und ihre Ansichten Euch übersandten, verdient-

IC i. Consiitutionsentwurf des B.
scharner.

Diese reichhaltige Arbeit haben Sie, B. R.
selbst angehört; ich werde mich also dabei nicht auf-
halten.

bi. 2. Constitutionsentwurf des B. Se-
na tor Barras.

Auch diese sorgfältige Arbeit, unsers vortrefiichei»
College», ist Ihnen noch in durchaus frischem Ange-
denken.

idl-3. Was für einer Staatsvcrfassung
bedarf Helvetien? — Von Konrad Nägcli
V. O. à-l. in Wezikon, Kanton Zürich.

Der ausführlichste und reichhaltigste unter den
eingesandten Beiträgen, der feinem Verfasserin jeder
Rücksicht Ehre macht. — Es finden sich neue und sehr
glückliche, jeder Aufmerksamkeit werthe Ideen darin,
wenn auch schon vieles unausführbar, und das Ganze
allzu complicirt seyn möchte. In einer besondern
Einleitung vertheidigt der Vf. das System der Ein-
heit der Regierung gegen diejenigen, die Helvetien
wieder in einen Federatiostaat umgewandelt wünschen,
und 'widerlegt ihre Gründe. — Er untersucht hierauf
die Mängel der Verfassung von 17Y8 und stellt deren
6 verschiedene auf: i) Die Vermischung der Versas-
sunggründenden und der gesetzgebenden Macht. 2)
Der Mangel eines Gerechtigkcilsrachs. g) Der Man-
gel eines gesetzgebenden Sittem-arhs. 4) Das Bei-
ammenseyn der ganzen Vollziehung bewirkenden

Macht in den Händen von Z Personen. 5) Die Ab-
Wesenheit der Erziehungsräthe. 6) Die Trennung der
Kirche vom Staat. 7) Der Mangel endlich eines
übcr die Verfassung wachenden Gerichtes.

Dieter Einleitung folgt der Versuch einer helve-
fischen Staatsverfnsslmg. Er besteht ans 648 Para-
grc.pben, und aus dieser Zah! schon erhellt, daß der
Vf. vieles in seine Verfassüngsacte aufgenommen,
was unstreitig wess zweckmäßiger, Gegenstand vrganis
scher Gewtze Oyn würde. In dem Abschnitt von der»
politischen Rechten der Bürger ertheilt er jedem Bür-
ger das Recht, bei VcrtheidiZMlgsbündmsse» ftms



Stimme für oder w'der zu geb«». Eins Kriegser-
klärung darf nicht gethan, noch ein Angriffsbündniß
geschlossen werden, weder von irgend einer offrigkeit!?-
chen Behörde, noch selbst von irgend einer Mehrheit
des Volks. — Die Republik theilt der Vf. in 18
Kantone, in Distrikte, Richterbczirke, Kirchgemeine«
und Urversammlungsbezirke ein. — Die gesetzgebende
Macht sieht bey 4 besondern Kammern; dem grossen
Rath, der aus Z6 Gliedern besteht; dem Gerecht!.;-
keits - und Sittenrath, deren jeder aus Gliedern,
und dem Revisionsrath, der aus in Gliedern belicht.
Der Gerechtigkeitsrath soll jeden Gesitzcsenkwu'.f dc.
grossen Raths nur von der Seite der Gerechtigkeit
beschauen, und die BefugniZ haben, Wa-chhm MM-
recht vorkommt, zu verwerten; er soll auch wo es
ungerecht scheint kein Gesetz zu geben, Initiative zu
solchen gegen den grossen Räch haben. Der Sitten-
rath soll die Gesetzesenkwürfe in Rücksicht ihre/ Ein-
fiusses auf die Sittlichkeit untersuchen und sein Be-
finden dem Revisionsrath zusenden; auch er hak gegen
den gr. Rath Initiative für Gesetze, die die Sittlich-
kett fodcrn möchte.

Der Vf. schließt seinen 'Abschnitt von der gefttz-
gebenden Gnwalt M't folgendem Artikel.'

„ Das Volk der helvetische» Republik willigt von
seiner Seite ein, daß nue allgemeine Gesetzgebung aller
gesitteten Nationen errichtet werde, in welche jede
Million Meusihen ein Glied giebt. Diese Geseyge-
bung sol! die Vollmacht haben, solche Anstalten zu
beschließen, die die Kräfte einzelner Nationen über-
steigen und vielen Nationen nützlich sind, z. B. die

Ausrottung von Pocken, die Vereinigung von Meeren
vdcr grossen Flüssen durch neue Kanäle, des Welt-
meers mit dein Güdmeer durch die Landenge von
Mexico, des mittelländischen mit dem rothen Meer
durch die Landenge von Suez, des Rheins und der

Rhone, des Bsdensees und der Donau u. s. w. "
Die vollziehende Macht sezt der Vf. aus 10 Rä-

chen, deren jeder aus 5 Gliedern besteht, zusammen;
sie sind: der Regierungsrath, der Rath der Gerech-
tigkeitspflege, der Verwaltungsrach, der Uaterst.üt-

zungsrath, der Finanzrath, der.Erziehungsrath, der
Gewaltrath, der Kriegsrath, der Rath fürauswär-
tjge Angelegenheiten, der Aufsichtsrath. — Der Ge-
walt rath hat die ausschließende Vefugniß, Ge-
waltwittel anzuwenden, wo die Gesetze es fodcrn,
ausgenommen in denjenigen Fällen, in denen diese

Befugniß dem Kriegsrakh übergeben ist; er sorget für
die innere Sicherheit des Staats in eben diesen g-ällen,
wo Gewalt angewandt werden muß; er hat demnach

die Polizei unter sich, in so fern dieselbe der Ge-
waltmittel bedarf; die persönliche Sicherheit ist in
den nemücheu Fallen seiner Sorge anvertraut. Der
Aufsichtsrath hat die Aufsicht über alle Glieder
der obersten Behörden; er kann ihnen Aermahnngen,
Erinnerungen, Warnungen, Verweisen, s. w. geben.
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Eben die Trennung der verschiedenen Abtheiln«-
gen der vollziehenden Gewalt, die dem Vf. so rathsam
scheint, wendet er nun auch bei der Organisation
semer richterlichen Gewalt an. Seine richterlichen
Behörden sind: l) Das Obersirafgericht. 2) Die
Kantonsstrafgerichte. z) Die Kreisstrafgerichte. 4)
Die Kantonsprozeßgcrichte Z) Die Kreispiwzesige-
rimte. 6) Die Thiergerichte. 7) Die Friedeusgerichte.
g) Die Friedensrichter, y) Die Ehegerichte, ro) Die
Kirchengerichte. 11) Die Schulgerichte. 12) Die
Arztgerichte. 13) Die Handelsgerichte. 14) Dk
Kriegsgerichte. 15) Die Sittengerichke. 16) Die
.'Andergerichte. 17) DasZernichtmigsgericht. 13) Das
zmhcitsgericht. cy) Endlich das grosse Friedeilsgeri.yt.

Auch diesen Absetzn, schließt dsr Vf. mit solgens ^

dem Art.: „Das Volk der helvetischen Republik willigt
von feiner Seite ein, daß ein allgemeines Friedens!
gericht aller gesitteten Nationen emgeseZt werde, in
welches jede Million Menschen ein Glied giebt. Die-
ses Gericht soll sich in zwei an Zahl der Glieder un-
gefähr gleiche Kammern theilen, von deren eiuer.man
au die andere appelliren kann. Dieses Gericht soll
alle Streitigkeiten zwischen zweien oder mehrern Na-
tisne-l oder den Obrigkeiten derselben, die vorher i

durch das Schwerdt ausgemacht wurden, durch Aus-
sxrüche entscheiden, die jedoch den Verfassungen der

Staaren -sich' entgegen seyn dürfen."
Is. 4. Der B. Bosset, Distriktsrichter

von Wifiis b urg, liefert einen mit vieler Sorgfalt -

ausgearbeiteten und von vorzüglichen Kenntnissen zeu- i

geudeu Coustitutionsentwurf. — Er theilt Hel-
vetien in 15 Departemenis >md in 150 Distrikte.
Jeder Distr.kt liefert ein Mitglied in die obersten Ge-
walten. Diese best. Heu aus einem Tribunat von 30

und einem Senat von 60 Gliedern; einer vollziehen-
den Gewalt von 15 Gliedern, die sich in einen Con-

sul, der 10 Jahre an seiner Stelle bleibt, 2 Prätoren
und l2 Vcrwaltungsrtthe kh ilen; einem Oberge-
richtshof von 15 und einem Erhalmngs-Geschwor-
nengericht von 30 Gliedern.

Is. Z. Der B. Ludwig Porta von Polier-
Legrand Kanton Lcman, hat einen Ver-
fa ssungsentwurf eingesandt, der viel sinnreiche

Ideen und eigene Vorschläge enthält. Er hat das

System der wählbaren Bürger in seinem Entwurf H

aufgenommen, baß 200,002 Eligible in der ReM.â
waren; er verlangt von jedem derselben eine btM
dcre jährliche Abgabe von S Livres; und da nach

seiner Berechnung die Gehalte der öffentlichen Dean>> ;
ten nicht höher 'als ans 500,000 Frk. sich belaufen

sollen, so reicht schon die Halste jener jährlichen am-

serordentlichen Abgabe der Eligible» hin dieSf""-,-
beamten zu bezahlen. — Der vollziehenden
von 5 Gliedern ist ein Consul oder C'vjlhaupt vo

Helvetic» vorgesezt. — Diese vollziehende Gewa»
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entwirft die Ge'eü^ und schlâgt'isi^ vor; sie werden
zur Annahme oder Verwerfung dem Volke vorgelegt,
und ein erhaltender Senat von so Gliedern sanktiw
nirt hierauf dieselben. — Alle Cwithändel sollen durch
Friedensgerichte und Schiedsrichter allein behandelt
werden.

ids. 6. Der B. Qberrichtcr Hauser legt
einen Verfassungsentwurf nach föderativen
Grunds tzen vor. Er stellt als obersten Räch der Rc-
publik, wie er sich auszudrücken beliebt, die samt-
lichen Kantonsräthe auf, denen ein im Äauptorte
der Republik vorhandener Skaatsrath Gel'etzesvor-
schlage macht; der Wille der Mehrheit der Kantons-
ra:he nimmt dieselben an, oder verwirft sie; Ge-
fetze, die auf diese Art von der Mehrheit der Kan-
tonsräthe angenommen sind, werden für alle Kan
tone verpflichtend.

dk. 7- Bemerkungen über die Umwäl-
zu n gen der Staatsgesellschaften, und die
Mittel, denselben vorzubeugen; von dem
Hauptmann Abraham Bonjour in Wiflis-
bürg.

Die allgemeinen Bemerkungen dieser Schrift ver-
rathen einen denkenden und gebildeten Mann. —
Der zweite Theil seiner Schrift enthält die Auseinan-
Versetzung der Grundlagen einer helvetischen Consti-
tntion. Er verlangt die Beobachtung der Stufen-
folge in Besetzung der Staatsämtcr. Die Gemeinden
sollen ihre Gemeindebeamten wählen; diese senden
Abgeordnete an's Distriktshauptort, um durch sie die
Distriktsbehörden nennen zu lassen; die Distriktsde
Horden hinwieder senden Abgeordnete in'ch Hauptort
der Republik, um durch sie die höchsten Gewalten
nennen zu lassen. Er verlangt ferner ein bestimmtes
Eigenthum von allen öffentlichen Beamten. — Die
Republik will er nur in Distrikte und Gemeinden ein-
gechellt wissen. — Seine obersten Gewalten bestehen
aus einem Staarsrach, einem obersten Gerichtshof
und einer Cenkralverwaltung. Alle diese Corps, so

Halter, Negiemtgsstattbalker, Verwaltungskammem,,
Gerichte des Admiwstrationskreises: ein großer gesez-
gebender Rath von 6o, ein Senat von zo, ein
Oirektoriuin von z, ein oberster Gerichtshof von20,
endlich ein oberstes Geschwornengcricht von Z Glie-
ocrn. — Er schlägt als Grundsatz vor: jedes Wahl-s
corps soll die Beamten, die es zu ernennen hat,
wann sie sein Zutrauen verloren haben, auch wieder
zu entsetzen berechtigt seyn.

N. y. Der B. Repräsentant Cust'or hat
einen Constnutionsentwurf eingesandt, nach
welchem die oberste Regierung vonH-lvetien in einem
Volksraih besteht, in den jeder Bezirk zwei Ste -s
Vertreter sendet. Der Volksrath wählt aus seinem
Mittel 41 Glieder, die eine Gerichtskammer bilden;
er ernennt serner aus seinem Mittel drei Kammern,
die Militär-, die Rechnungs- und die Correchondenz--
lammer, jede aus iz Gliedern; die übrig bleibenden-
b-lden die Verwaltungs- und Vollziehungskammer.

10. B. Camenzind, Mitglied des
großen Raths, entwirft in einem von Gersim
geschriebenem Brief, eine Art von liberalem Föderal
lism, mit einer Centralregierung.

ìdk. il. Ein ungenannter Bürger von Basel enta

wirft in flüchtige» Zügen eine föderative Verfassung,
die er dcr Schweiz wünscht.

5l. l2. Die helvetische Constitution
wie ich sie wünschte; von einem Bürger
des Kantons Sentis.

Eine ziemlich flüchtige Arbeit. — Der Verfaß-
ser proklamirt zwar die Einheit der Republik, schlägt
aber ein Föderativsystem vor. Er hat einen einfa-
chen und einen doppelten helvetischen Kongreß;
jener besteht aus einem Depukirten jedes Kantons,
welche leztere jährlich um den Rang loosen. Dieser
einfache Kongreß sor.tt dafür, daß nichts den Haupt--
grundsätzen der Verfassung zuwiderlaufendes in den
Kantonen vorgenommen werde; er besorgt auch die
auswärtigen Angelegenheiten, muß aber alles dahinkvan» auch vwDljmkkvadiNlmstrationen und Mu-,Gehörige jedem Kantons- Laudrath getreulich mitthei-

mzlpauüiken, bestehen jedes aus 7 Gliedern.
^

Die^m, und sein Gutachten einholen.— Der doppelte
'ist nur einem Monat jährlich besammelt;

was das Wohl des ganzen Vaterlandes
betrissk,! berathen, kann aber nicht über Krieg, Frieden
und Allianz abschliessen; hierüber muß er au die
Kantors - Landräthe Recurs nehmen.

Jeder Kanton hat einen Laudrath von 2Z Per-
sonen, nebst Suppleanten; er ist zu gleicher Zeit
Geftzgeber, Vollzieher und Richter. — Daneben sind
dann noch Dlstriktsgerichte und Gemeindsräthe.

Verrichtungen der Minister laßt er durch die GliederlHöiiareß
oes Ettaatsralhs, und die der Statthalter durch die kann
Prandenten der Munizipalitäten versehen. — Ein
größerer Staatsrath würde sich jährlich einmal ver-
zämmeln, um die Rechnungen abzunehmen, und die
vom obersten Gerichtshof vorgeschlagenen Gesetze an-
zunehmen oder zu verwerfen.

8. Ein Ungenannter liefert Ideen zu
einer Con siitutionsverbesserung nach ei-
n en« a bg ekürzten System: Der Verfasser theilt
we 90 Bezirke in 20 Adminisirationskreise; seine
Staatsbehörden sind: Muwzjpalitäten, Fricdensge-
richte der Viercheiie, Kreisgerichtt und Kreisstatt--

bk, iz. B. Stammen, Mitglied des
S enats macht Bemerkungen über zahlreiche Are
tikcl der Verfassung von 1793. Haupkiachlich will er
den obersten Gerichtshof und den Senat aufheben^
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nnd giebt die Gründe an, warum er glaubt, die
Gesezgàng würde sich in den Händen eines Raths
besser befinden als wenn sie 2 verschiedenen Rathen
übertragen ist.

idl 14. Heinrich Heidegger von Zü-
rich glaubt, die gegenwärtige Verfassung bedürfe
vier Haupmwdisikationen, über die er sich in seinem
Aufsatze naher erklart: 1) Verminderte Zahl der Gc-
sezgeber. 2) Bessere Staatsökonomie; er erhebt
sich gegen die Abschaffung der Zchenden und Boden
zinse. 3) Bessere Wahlwethode. 4) Einen gesezsi

chen Weg, auf den- die Burger, ohne Gefahr für
ihre Person, mit Beiseitsetzung der Menschenfurcht,
Mißbräuchen, Abweichungen von Gesetzen, allfaliigi
erlittenes Unrecht von Gewalthabern w. anzeigen und!

zur Remedur bringen können. — Er macht endlich
auf die große Wichtigkeit einer republikanischen Er-
Ziehung der künftigen Generation aufmerksam.

!dl. 15. Vermischte Bemerkungen, die
Helvetische Bei fassn ng und Regierung
betreffend, von D. Giller on, U ntcrstatr-
Halter des Distrikts Oron, Kanton Le-
m a n.

Diese einzelnen Bemerkungen sind gegen den Ein-
fluß, den die Konstitution von 98 der vollziehenden
Gewalt auf die richterliche ertheilt, gerichtet ; der
Verfasser wünscht ferner die bejchleunigte Abfassung
allgemeiner Gesezbüchsr, eines unsern Bedürfnis-
sen angepaßten Abgabcnsystems, und eine Gesez-
gebung, die jährlich nur während einiger Monate
sich besammeln. — Die Distriktsgcrichte will er
nicht vom Staat, sondern durch den Ertrag der ih-
nen übcrgebeuen Verrichtungen besolden lassen.

N. 16. B. Benj. Jain, von Morsee, Ver-
fasser einer sehr schäzbaren kleinen Schrift, die ganz
kürzlich zu Lausanne unter dem Titel: Lzs-ri «ur
l s ro me i-eprö s, en r-1 tilss erschienen— theilt
sehr zahlreiche und intéressa sie i.eine Bemerkungen
über bald alle Theile d<r Verfassung von 98 mit.

N. 17. Ein Ungenannter, der sich Demophil
unterzrichnet, sendet Gedanken über die Verfassung
ein; er vertheidigt, eine zahlreiche und permanente
Geftzgebuug, möchte die Vollziehungsgewalt 3 Per-
sonen, deren alle Jahre eine auswitt, übergeben,
Tind schlägt das Institut von Gosczhütem vor, die
über die Vollziehung der Gesetze wachen, und denen
«ine Imtiatipe für Gesetze zukommen würde.

ibk. lg. Die Gemeinde Rougemont, Kan-
ton Lewan macht Einwendungen gegen die großen
Urver au mlungeu von 1000 Aksivbürgnm, gegen die
Medensgerichlsbezirke von gleicher Größe, und ge-
gen die Munizsialitätsbezirke, Einrichtungen, die sie

sämtlich als der Freiheit und Gleichheit zuwider
laufend und die Aristokratie begünstigend, erklärt.

(Die Fortsetzung folgt.)

Erklärung.
Bern, den 30. Jan. 1300.

Aus dem in das Neue republikanische Blatt vom
2y. Jan. tl8°o eingerückten Stücke der Vertheiln-
gungsschrifc des B. Laharpe, gewesenen Direktors.,
sehe ich, daß er sich bei Erwähnung semer Verwen-
dung bei dem fränkischen Direktorium fnr die Mit-
glieder der ehemaligen Regierung von Bern, auch

auf mein Zeugniß beruft. Billigkeit und Wahrheits-
liebe fordern mich nicht weniger als B. Senator
Lüthard auf, zu erklaren, daß er uns siebreich

aufnahm, und in unsern Bemühungen, theils die

gänzliche Nachlassung oder doch Verminderung der

ungerechten Kontribution von 6 Millionen, theils die

Befreiung der Geiseln und die Rettung der Staats-
magazine zu bewirken, nach Vermögen unterstuzte,
und gerne unterschreibe ich alles, was mein Freund
in der Senatssitzung vom 24. Januar darüber ge-

sagt hat.
Ich füge noch bei, daß er einen von uns ver-

fertigten und der fränkischen Regierung überreichten
Aufsatz, worin wir die Aufhebung der vom General

Brüne gegen die alten Regierungsalieder ausgessw-
chenen Ausschliessung von Amtsstellen und die Ab-
änderung des Artikels der Constitution, welcher die

Geistlichen ihrer staatsbürgerlichen Rechte beraubt,
ans Gründen der Gerechtigkeit und des allgemeinen
Besten verlangten, selbst unterzeichnere und seinen

Inhalt mit Theilnahme der Aufmerksamkeit der ftan-

tischen Regierung empfahl.
Ueber sein politisches Betragen als Mitglied

des helvetischen Direktoriums giebt es viel compe-

tentcre Richter, als es ein Beamter seyn kann, bei-

sen Pflichten und Verrichtungen mit den ungiücku-
chen Maaßregeln der Kriegserklärung, des Trup-

penanfgebots und der Ge selaushebung n cht in dtk

entferntesten Verbindung waren.
In meinem Fache war ich mit B. Laharpe i der

die Verhältnisse des Staats zur Kirche in oWein
Widersprüche; und so sehr ich bedauerte, daß />?

ihm meine Ansichten und Vorschläge nicht äimehiw

bar machen konnte, so muß ich doch zur Steundn
Wahrheit bemerken, daß mir seine Maximen Fow»
seiner politischen Grundsätze und eigener lebhafter

Ueberzeugung, aber keineswegs, w'.e ihm jezt tzU

Schuld gelegt wird Mittel zu einer abstchrunM

Zerstörung des geistlichen Standes oder zur genw

wntiichen Verbreitung der Unsittlchkeit !" ' ^

schienen.
P.A. Stapfer.


	Gesezgebung

